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M  126. Dienstag, den 22. Oktober 1918.
Moralischer Zusammenbruch?

In dieser mit Traurigkeit übersättigten Zeit ist
das Traurigste nicht der Abfall Bulgariens, nicht
unsere schwere Bedrohung durch die feindlichen
Heere, nicht die Tatsache, daß der Ausgang des
Krieges aller Gerechtigkeit Hohn spricht, daß er
den Triumph von Neid, Habsucht, schmählicher In¬
trige bedeutet— das alles ließe sich ertragen, denn
es ist Verhängnis und berührt nicht unsere Ehre.
Das Allertraurigste ist, daß weite Kreise unseres
Volkes nicht die Kraft haben, das uns auferlegte
Schicksal in Würde und seelischer Ungebrochenheit
zu erdulden. Wenn man hört, was in der Elek¬
trischen, auf der Straße, im Kaufladen geredet
wird, muß man erschrecken, und kann man sich der
Furcht nicht erwehren, daß unser Volk, das durch
die Waffen des Feindes wohl zu schlagen war, aber
nicht zu zertrümmern, nun moralisch, nun durch
sich selbst zusammenzubrechen drohte Denn der
Zorn, den wir bisher so heldenhaft auf dem
Schlachtfelde drinnen und draußen gegen unsere
Gegner ausgesochten haben, kehren wir nun gegen
uns selbst, und damit geben wir das jämmerliche
Bild eines Menschen, dem gehäsiige Nachbarn die
Fenster einwarfen, und der daraufhin in seiner
Wut sein eigenes Haus vollends über sich zu¬
sammenreißt.

Schreit man jetzt nicht, wir haben den Krieg
verloren, weil unsere Regierung schlecht war, weil
Fehler gemacht worden sind? Ja , schreit man nicht
sogar, wir hätten den Krieg nicht anfangen sollen?
Eine rätselhafte Vergeßlichkeit scheint unser Volk
befallen zu haben. Alle Erinnerungen sind abge¬
tan an die ruchlose Arbeit jener vielen Männer,
die eine Kette Hilden von König Eduard angefan¬
gen hin zu Präsident Poincare und dem toten
Zaren — oder vielleicht hesser gesagt dem Peters¬
burger Ministerklüngel— weiter zu den Newyor-
ker Bankiers, die nach gutem Geschäft lüstern
waren. Niemand denkt an das Netz, das sie uns
übergeworfen haben, und das sie jetzt mit hämischer
Freude zuzuziehen im Begriff sind. Schon spricht
man davon, die „Schuldigen" vor das Gericht zu
bringen, und meint die „Schuldigen" im eigenen
Land, weil man sich nicht besinnen will, daß
schließlich 130 Millionen unterliegen mußten,
wenn mehr als eineMilliarde über sie herfällt,
weil man sich lieber'ins eigene Fleisch schneidet,
als daß man die eigene Faust in der Tasche ballt
und die Wut in sich hineinfrißt über die, die jetzt
unserer Herr geworden sind. An unserem Im¬
perialismus seien wir zugrunde gegangen— so
predigt man und verschweigt, daß wir das Opfer
des augenblicklichen Willens zur Weltherrschaft
geworden sind; unterlegen seien wir, weil wir in¬
nerlich morsch seien, so verkündet man im Tone
überlegener Sittenrichterei und denkt nicht̂ aran,
daß wir über alles Begreifen hinaus stark genug
waren, uns durch vier lange Jahre gegen die Welt
zu behaupten, Siege zu erkämpfen, die uns unver¬
gänglichen Ruhm sichern, ein Hungerleben aus¬
zuhalten, durch das England rechnete, uns in
wenigen Monaten niederzuzwingen, technische Er¬
findungen zu machen, die unsere Feinde in Er¬
staunen setzten, aber bei uns kaum gewürdigt
werden! Das ist so kläglich, daß man sich der
Scham nicht erwehren kann.

Es heißt, des Volkes Stimme sei Gottes
Stimme, und ich glaube an die Wahrheit dieses
Satzes. Aber so wie im einzelnen Menschen
Gutes und Böses nebeneinander ist, Kraft und
Schwäche, Mut und Feigheit, so kann auch des
Volkes Stimme des Teufels Stimme sein, und sie
ist es, wenn jeder glaubt, schelten zu muffen, wenn
jeder klug redet nach der Tat, jeder sich aufspielt
als der natürliche Richter über seinen Nächsten,
einer dem anderen das Herz schwer macht, oder
mit wilden, sinnlosen Worten Gift ausstreut, in
verzehrenden Feuerbrand bläst. Auch Völker
können Selbstmord begehen, und das Geschwätz
unserer Gaffen setzt uns in Gefahr.

Tun wir auch in diesen schwersten Tagen unsere
Pflicht, und sie heißt:

Tragen wir unser Unglück, aber mit Trotz und
steifem Nacken.

Schimpfen wir nicht gegen uns selbst, sondern
gegen unsere Vergewaltiger; wenn nicht laut, so
heimlich.

Glauben wir an unser Volk, und daß seine
Zeit kommen mutz, in der die Taten unserer Feinde
auf sie selbst zurückfallen werden, denn Gott lebt
und will, daß Gerechtigkeit das Ende im Weltge¬
schehen sei.

Schweigen wir untereinander, denn Trauer
soll stumm machen, und unser Unglück ist so offen¬
bar, daß darüber zu sprechen sich nicht verlohnt.
Wir dürfen unser Leid nicht entweihen.

Arbeiten wir an unserem Volk,
denn es muß sich aufrichten und Reformen auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens tun not.
Aber nicht in Hatz, sondern in Liebe, und in der
Verehrung, die alle Schichten unseres Volkes ver¬
dienen, darum daß sie gleich großes in den Jahren
dieses ungeheuerlichen Krieges geleistet haben.

Wir waren Helden und gewaltig, aber jetzt
scheinen wir im Begriff zu stehen, schwach und
jämmerlich zu werden. Hüten wir uns, den Krieg
moralisch zu verlieren— dafür gäbe es kein Ver¬
zeihen, und kommende Geschlechter hätten Grund,
uns verächtlich mit der Kerze zu vergleichen, deren
Licht der Sturm ausbläft und die in ekelhaftem
Schwelen erstickt: einst strahlender Glanz— dann
Finsternis und nichts als Gestank.

München, 16. Okt. Dr. R . Rodenhauser.

Großes Hauptquartier» 19. Oktober.
(W. T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Brügge und der Lys wiesen wir

mehrfache feindliche Angriffe ab. Nordöstlich von
Kortrik warfen wir Teile des Gegners, die sich
seit den letzten Kämpfen noch aus dem Ostufer der
Lys hielten, über den Fluß zurück. Südwestlich
von Kortrik wurden llebergangsversuche vereitelt.
Oestlich von Lille und Douai war der Feind
gestern bis zur Linie Aseq—Templeuve—Flismes
—Marquette gefolgt.

Zwischen Le Cateau und der Oise dauerten die
hefügen Angriffe des Gegners an. Südöstlich
von Le Cateau drang er bis Bazuel, im Walde
von Aduigny bis an den SLdrand von Waffigny
vor. An der übrigen breiten Angriffsfront ist der
Ansturm des Feindes vor und in unseren vor¬
dersten Linien gescheitert. Bazuel wurde im
Sturm wieder genommen. Die bei und südlich
von Aisonville kämpfenden Truppen schlugen auch
gestern alle Angriffe des Feindes ab. In den
Abendstunden und während der Nacht setzten wir
hier unsere Linien vom Gegner ab. An der Oise
sind bei und nördlich von Origny erneute Angriffe
des Feindes gescheitert.

An der Aisne setzte der Feind seine Angriffe
bei Olizy und Grandpre fort und dehnte sie über
Bouziers nach Norden bis Voncq aus. Bei
Vandy und bei Falaife faßte er auf dem östlichen
Aisne-llfer Fuß. Seine Versuche, unter starkem
Feuerschutz auf den Höhen östlich,der Aisne wei¬
ter vorzudringen, wurden durch Gegenstoß ver¬
eitelt. Zwischen Olizy und Grandpre sind erneute
Angriffe französischer und amerikanischer Divi¬
sionen vor unseren Linien gescheitert. Beiderseits
der Maas verlief der Tag bei Störungsfeuer und
kleineren Infanteriegefechten. __

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Großes Hauptquartier,  20. Ottober.
<W. T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern haben wir in Fortführung der

am 18. Ottober gemeldeten Bewegungen Brügge,
Thielt und Kortrik geräumt und neue Stellungen
bezogen. Vor diesen fanden lebhafte Vorseld-
kämpse statt. Am Abend stand der Feind südöst¬
lich von Sluis an der belgisch-holländischen

Grenze westlich von Heledegen—Ursel, bei Poeke
und Markegem. Nordöstlich von Kortrik stieß er
mit Teilen über die Lys vor. Südlich von Kor¬
trik hat er die Straße Kortrik—Tournai erreicht
und war beiderseits von Douai bis östlich der Linie
Orchies—Marchiennes gefolgt.

An der Scklachffront zwischen Le Cateau und
der Oise ttat gestern eine Kampfpause ein. In
unseren neuen Linien am Sambre-Oise-Kanal und
an der Oise stehen wir in Gefechtsfühlung mit dem
Gegner.

Der Serre- und Souche-Abschnitt war tags¬
über das Ziel starker feindlicher Angriffe. Der
nordöstlich von La Fere auf dem.nördlichen Serre-
llfer zum Angriff vorbrechende Feind wurde im
Feuer und im Nahkampf abgewiesen. Ebenso
scheiterten südlich von Crecy mit starken Kräften
geführte Angriffe im Gegenstoß sächsischer Batail-
lone. An der Straße Laon—Marke faßte der
Gegner in kleinen Täten unserer Stellung Fuß.
Beiderseits der Souche-Niederung wurde er nach
heftigem Kampfe abgewiesen. Auch aus dem
Nordufer der Aisne griff der Feind nach starker
Artillerievorbereitung an und drängte nordöstlich
von St. Getmainmont unsere Vorposten etwas
zurück. . igf *'

An der Aisnefront zwischen Astigny und Olizy
nimmt die Gesechtstättgkeit des Gegners zu.
Beiderseits von Bouziers fetzte er sich bei erneu¬
ten Angriffen auf den Höhen am östlichen Aisne-
llfer fest. Der Kommandeur der 199. Infanterie-
Division, Generalleutnantv. Puttkammer, brachte
durch persönliches Eingreffen den feindlicĥ»
griff auf den Höhen östlich von Bandy zum
Stehen. Zwischen Olizy und Grandpre wiesen
lochringische, schleswig.holsteinische Regimenter
und Iägerbataillone erneute hesttge Angriffe des
Gegners vor ihren Linien ab.

Auf beiden Maasufern blieb die Gefechts-
tätigkeit auch gestern auf Störungsfeuer beschräntt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Am Bukovic nordwestlich von Aleksinac wur¬

den feindliche Angriffe abgewiesen. Cajecar im
Timok-Tale wurde vom Gegner besetzt.

Der erste Generalquarttermeister:
Ludendorff.

Die deutsche Note an Wilson.
Tll Berlin, 21. Okt. Die deutsche Antwort¬

note an Wilson ist auch gestern noch nicht abge¬
sandt worden. Es wurden ..ochmals Aenderun-
gen vorgenommen, durch die neue Verzögerungen
entstanden sind. Die Note soll, wie das „Ber.
Tageblatt" berichtet, im Laufe des heutigen
Tages, wenn nicht wiederum neue Dispositionen
getroffen werden, abgeschickt und auch veröffent¬
licht werden.

Gestern nachmittag1 llhr machte der Vize¬
kanzler von Payer  dem Bundesratsausschuß
für Auswärttge Angelegenheiten Mitteilungen
über den Inhalt der Note. Da der Wortlaut noch
nicht endgültig feffftand, so teilte Herr von Payer
lediglich die Grundzüge mit. llm %2  llhr hielt
Herr von Payer eine Besprechung mit den
Führern sämtlicher Parteien des Reichstages ab.
Auch sie konnte der Vizekanzler nur über die
wesentlichen Punkte der deutschen Antwort infor¬
mieren. Gestern abend trat das Kriegskabinett
nochmals zu einer Sitzung zusammen, um die letzte
Hand an die Note zu legen. Ein Zusammenhang
zwischen der Verschiebung der deutschen Antwort¬
note und der gestern hier bekannt gewordenen
Note Wilsons an Oesterreich-llngarn soll, wie die
„Voffische Zeitung" hört, nicht bestehen.

Tll Berlin, 21. Okt. Entgegen anders lau¬
tenden Nachrichten wird dem „Lokal-Anzeiger"
mitgeteilt, daß die Antwort der deutschen Re¬
gierung gestern spät abends nach der Schweiz
abgegangen sei.

Der Inhalt der Note.
Tll Berlin, 21. Ott. Der „Vorwärts" schreibt:

Es steht fest, daß die Note entgegenkommend
lauten und eine völlige Sinnesänderungder lei¬
tenden Stellen gegenüber früheren Zeiten zeigen
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wirb . Auf bis Beschwerden de» Präsid «nt«
Wilson wird i» sachlicher Weis« eingegangen.
Leber die inneren Reformen de» Reiches wird
freimütig gesprochen werden . So wird der neue
Schritt der deutschen Regierung für diejenigen
jenseits der Grenzen , die für einen Frieden der
Versöhnung eintreten und die nationalistischen
Bestrebungen bekämpfen, eine wesentliche Erleich¬
terung ihrer , schweren Aufgabe bringen . Bei
den Friedensverhandlungen dürste die ruhige Er¬
wägung und die Einsicht in die Unmöglichkeit,
Deutschland dauernd wehrlos zu machen, eine
größere Rolle spielen, als das heisere Geschrei der
chauvinistischen Presse , und dann wird , wenn er
will , Wilsons Stunde gekommen sein.

Große politische Debatte im Reichstag.
TU Berlin , 21. Oft . Die Reichstägssitzung

amDienstag  wird , wie das „Berliner Tage¬
blatt " hört , mit einer Rede des Reichskanzlers
«röffnet werden , die an die letzte Note an Wilson
anknüpfen wird . Daran wird dann die allge¬
meine politischê Aussprache anschließen.

Protest der Alldeutschen.
TU Berlin , 21. Okt. Der geschästsführende

Ausschuß des alldeutschen Verbandes tagte , wie
di« „Vosiffche Zeitung " mitteilt , gestern in Berlin
und faßte eine Entschließung , die die bisherigen
Maßnahmen des Kriegskabinetts als die schwerste
Schädigung und Gefährdung des Deutschen
Reiches bezeichnet. Gegen die Regierung wird
der Vorwurf erhoben , sie habe dem Frieden , den
wir alle wünschen, den schlechtesten Dienst er¬
wiesen, indem sie den Uebermut der Feinde stärtte,
und sie habe durch die Annahme der 14 Puntte
Wilsons den ersten Schritt zur Zertrümmerung
bes Reiches getan . Die Resolutton fordert schließ¬
lich eine Regierung der nattonalen Verteidigung.
— Dieselbe Richtung vertritt ein alldeutscher Auf¬
ruf an das deutsche Volk, der in der „Deutschen
Zeitung " veröffentlicht wird . — Auch die Vater¬
land spartet erläßt einen Aufruf , in dem sie sich
bereit erklärt , sich gefchlosien hinter eine Re¬
iterung der nattonalen Verteidigung zu stellen.

-1 Keine bänksche Rote . *
TU Berlin , 21. Ott . In politischen Kressen

waren am Samstag Gerüchte im Umlauf, nach
denen Dänemark uns eine Note übermittelt haben
sollte, in der für die nördlichen Disttikte von
Schleswig eine Dollsabfttmmung in der Frage der
Staatszugehörigkeit gefordert werde . Dem
„Lokal-Anzeiger " wird jetzt von maßgebender
Stelle mitgeteilt , daß diese Gerüchte unzutteffend
And. Der deutschen Regierung ist keine solche
Aufforderung von Seiten Dänemarks

MW
, zugegangen.

Stimmung »« im Weiße , Hause.
Schweizer Grenze , 18. Ott . Das „Berner

Intelligenzblatt " meldet aus Washington : Die
rückhaltlose Anahme der 14 Punkte Wilsons durch
Deutschland hat im Weißen Hause Eindruck ge-
macht. Trotz des Druckes der englischen und fran¬
zösischen Regierung ist in der nordamerikanischen
Regierung der Wille zum Verständigungsfrieden
auf der Grundlage einer Gemeinschaft freier und
gleichberechtigter Völker lebendig.

Lord Lansdowne über die deutsche Bürgschaft.
Basel , 21. Okt. „Daily News " veröffentlicht

eine Meinungsäußerung Lord Lansdownes zu
dem deutsch-amerikanischen Notenaustausch , worin
Lord Lansdowne die Bereitwilligkeit Deutsch¬
lands , sofort nach dem Waffenstillstand die besetz¬
ten Gebiete zu räumen und aus die inneren deut¬
schen Grenzlinien zurückzugehen, als genügende
Bürgschaft für die militärische Ueberlegenheit der
Alliierten , wie sie von Wilson gefordert , bezeich¬
net . Lord Lansdowne erwartet , daß auch Prä¬
sident Wilson sich hiermit und mit der Bürgschaft
des deutschen Reichstags für die Innehaltung der
Vereinbarungen zufriedengeben werde und die
offiziellen Friedensverhandlungen in die Wege
leiten würde.

Die Zukunft Deuffch-Oesterreichs.
TU Wien , 21. Ott . Am Montag werden im

niederösterreichischen Landhause die Vertreter der
Deuffch-Oesterreicher über die Zukunft ihrer Na¬
tion einen Entschluß von hoher historischer Bedeu¬
tung fasten. Ein Teil der Deuffch-Oesterreicher
spricht jetzt schon offen aus , daß sie dem Anschluß
an das Deuffche Reich suchen wollen , wenn die
Slaven einen neuen Zusammenschluß Oesterreichs
ablehnen . Eine Prvklamatton an das deuffche
Volk Oesterreichs ist bis auf einige Einzelheiten
fertiggestellt . Abends wird die Prottamatton zur
Veröffentlichung gelangen . Sie dürste folgende
Punkte enthalten:

1. Deuffch-Oesterreich muß frei und unab¬
hängig sein.

2. Selbständig und unabhängig wird es über
feine Regierungsform enffcheiden.

3. Als fteier unabhängiger Staat wird es
auf der Friedenskonferenz durch selbst gewählte
Gesandten vertreten sein.

4. In voller Freiheit wird es darüber ent¬
scheiden, mit welchen Verträgen oder Bundesver¬
hältnissen es zu anderen Staaten oder Völkern
treten soll.

5 . Zur Bildung einer legalen Vertretung smb
Neuwahlen aus,uschreibe, . ,v

t.  Er muß ein Rattonalrat festgesetzt werd «« ,
dem die Abgrenzungsverhandlungen obliegen und
der für eine Vertretung auf der Friedenskonferenz
Sorge trägt . . .

7. Auseinandersetzungen über die Reichs-
finanzen und der anderen gemeinsamen Fragen
des alten Oesterreichs erfolgen durch eine Reichs-
Vertretung. (Bost. Ztg.)

Eine englische Anerkennung der deuschen
Kampfkraft.

TU Haag , 20. Okt. Die „Times " meldet, daß
besonders die Truppen der früheren Kavallerie¬
regimenter , die jetzt in der Infanterie verwendet
werden , aber auch die übrigen deuffchen Truppe»
aufs tapferste in den Kämpfen nördlich Lille ge¬
stritten haben . — Der „Westminster Gazette
wird von eben von der Front eingetroffenen Sol¬
daten erzählt , daß sie durchaus nicht der Ansicht
seien, daß die deuffchen Truppen , wie man «
England erzählt , demoralisiert sind.

_ (Berl . Tageblatt .)

was finnst Du?
Von Werner Wickel.

Was sinnst Du , Präsident?
Ich sinne Ketten.
Ketten fürs deuffche Volk und Heer,
Ketten so scharf, Ketten so schwer
Für die stolze, hohe Germania
Daß sie liege am Boden
Mit keuchendem Odem —
Ich sinne Ketten!

Was sinnst Du , Kanzlerpri «r?
Ich sinne Frieden.
Daß nun ende dies wilde Knegsgedrckh«,
Daß ein süßes, ein sanftes Flötengetö,
Beglücke die wunde Erde.
Daß über Stolz und über Ehr«
Uns Demut die Versöhnung lehre —
Ich sinne Frieden ! _

Was sinnst Du , deuffches Voll?
Ich sinne Leben.
Ich wecke den Bismarck in feiner Gruft:
Retter , wach auf ! Germania ruft.
Die Du auf hohem Roste zu Siege«
Einstens geführt , joll im Staube krieche^
Soll sich für schmähliche Ketten bebautem
Als feien es schmückende Blumenranken.
Bismarck , wach auf:
Ich sinne Leben!

Reichstag und Regierung
über die Sicherheit der Kriegsanleihen.

Der Staatssekretär des Reichsschatzamts, Graf v»n Raedern, hatte mit Parteiführern des Reichstags eine Aussprache über die Kriegsanleihe..
«s waren mit dem Reichstagspräfidenten Fetzrenbach. v»m Zentrum die Abgeordnete« Gröber und Trimbvrn, von denS «r>ald(« «-
traten die Abgeordneten Ebert und Scheidemann, von den Konservativen die Abgeordneten Graf von Westarp und Dietrich,
von der Fortschrittlichen Volkspartei die Abgeordneten WIemer und Fi.schbeck, von den Rativnall,beraten die Abgeordnete«'
Stresemann und List, von der Deutschen Fraktion di« Abgeordneten Freiherr von Gamp und Gchulh- Dromberg erschienen.

H ‘ %

Der Staatssekretär des Reichsschatzamts erklärteu. a. folgendes:
„Man frag , nach der Sicherheit der Anleihen. Die Anleihen sind

gesichert, formell durch das Versprechen von Regierung und Reichs¬
tag ; materiell durch das , was hinter ihnen steht, die Arbeits - und
Steuerkraft des ganzen deuffchen Volkes. Treffend hat man die
deutsche Kriegsanleihe als eine Hypothek auf unser Volksvermögen
bezeichnet. Unser Volksvermögen  steht in derHauptsache noch un¬
angetastet da.

Das deuffche Volkseinkommen  bietet eine Gewähr dafür , daß
auch derZinsendienst der Kriegsanleihen gesichert ist.

Buudesrat und Reichstag sind gewillt,  den ein¬
gegangenen Verpflichtungen gerecht zu werden, insbesondere für Deckung
der Kriegsanlechezinsen in voller Höhe Sorge zu tragen.

Bei allen Steuern , die noch kommen, wird der Besitzer von Kriegs¬
anleihe nicht schlechter gestellt werden wie der, der seiner Pflicht zur
'Zeichnung in dieser schweren Zeit nicht nachgekommen ist. Ich trete
sogar dafür ein, daß derjenige, der sein Vaterland in schwerer Zeit
finanziell nicht im Stiche gelassen hat, bevorzugt werden soll.

Die Kriegsanleihe ist eine Volksanleihe  im besten Sinne des
Wortes geworden, sie ist bereits jetzt in den Händen von Millionen zum
großen Teil wenig bemittelter deutscher Reichsangehöriger , sie bildet den
Grundstock des Vermögens ungezählter Sparkassen , Genoffenschastea,
wohltätiger Stiftungen , die unseren Aermsten dienen. Und weil das der
Fall ist, würde kein Parlament und keine Regierung es wagen können, durch
gesetzliche Maßregeln an der Sicherheit ihres Zinsertrages zu rühren ."

:-ar . -v .
ft
WH'iüS

* Die Parteiführer des Reichstages
erklärten ihre volle Uebereinstimmung mit der Auffassung, daß es weiter für Reichstag und Reichsregierung erste Pflicht sei«
muß , den Zinsendienst der Kriegsanleihen in zugesagter Höhe mit allen Mitteln sicherzustellen, und daß der Besitzer von Kriegs¬
anleihe bei allen steuerlichen und sonstigen Maßnahmen keine Benachteiligung , vielmehr nach Möglichkeit eine Begünstigung
erfahren soll. Für die Durchführung dieses Bestrebens bürgt schon die Taffache, daß unsere Anleihen Volksanleihen  im

.s}: besten Sinne des Wortes sind, die sich zum größten Teil in den Händen von Millionen wenig begüterte Volksgenossen befinden.



Idstein , de» 21 . Oktober 1U18.

^ - A « die Redselige » . Wir habe«
die Gutmütigkeit , die wir jedem Ausländer bis i«
die letzte Zeit bewiesen haben , teuer bezahlen
müssen . Ein großer Teil der Erfolge  unserer
tapferen Truppen ist durch die Redereien urteils¬
loser Schwätzer zunichte geworden . Die Feinde
haben mit Hilfe ihres ausgedehnten Spionage-
gesetzes alles erfahren , was ihnen dienlich sein
konnte . Jetzt horchen ihre Agenten erst recht aus
jedes Wort,  das sie uns als Schwäche aus¬
legen könnten . Darum heißt es mehr denn je, jede
unbedachte Aeußerung zu unterlassen . Der Feind
soll erfahren , daß Deutschland -keine Skla¬
ve  n s e e l e nährt und unsere Soldaten muß das
Bewußtsein erfüllen , daß von ihrem Wlllen der
Friede abhängt , den wir wünschen.

— Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde
Herrn Bauunternehmer und Landwirt Wilhelm
Werner  verliehen.

— Auszeichnung . Dem Landsturmmann
August Schäfer  von hier wurde das Eiserne
Kreuz 2 . Kl . verliehen.

— Zur 9 . Kriegsanleihe , deren Frist zur An¬
nahme der Zeichnungen bis zum 6 . November
einschließlich verlängert worden ist, zeichneten aus
dem Untertaunuskreise ferner die Gemeinden
Bermbach 1700 M,  Ehrenbach 4000 JL,  Fischbach
B00 Jl,  Laufenselden 36 000 M,  Martenroth
6000 JL,  Niedergladbach 500 Jt,  Niederlibbach
8000 JL,  Niedermeilingen 1000 JL,  Niederseel¬
dach 5000 JL,  Obermeilingen 1000 JL,  Wambach
8300 JL,  Watzelhain 2000 Jl .

— Vocheugungsmaßncchmen gegen die
Grippe . Von ärztlicher Seite werden folgende
Vorbeugungsmaßnahmen gegen die immer mehr
um sich greifende Grippe gegeben . Es wird dar¬
aus hingewiesen , daß jeder Grippekranker zunächst
vor allen Dingen ins Bett gehört . _ Dadurch wird
die Herzkrast geschont , aus die es ja bei etwa sich
anschließender Lungenentzündung im wesentlichen
ankommt . Kühle Umschläge werden bis zur An-
Kunst des Arztes die oft rasenden Kopsschmerzen
Kindern . Fleißige Mundpflege , insbesondere
wiederholtes Gurgeln, , wird vorbeugend wirken.
Rechtzeittg soll daran gedacht werden , ärztliche
Behandlung herbeizuziehen . Also bei Schüttel¬
frost , Kopsschmerz , Hals - und Brussschmerz , Fie¬
der usw . sofort ins Bett , nicht zum Essen zwingen,
nur kühlen Tee ttinken , kalte Umschläge gegebenen¬
falls auf den Kops und den Arzt bestellen.
. — Die Abnahme der Geburten erstteckt sich,
wie dem Bericht des Bezirkssynodal -Ausschusses
ßür die am 5 . November in Wiesbaden zusammen-
tretende Synode zu entnehmen ist, auf alle Ge¬
meinden und und hat teilweise einen erschreckend
hohen Prozentsatz (bis zu 60 Proz .). Dieser
Rückgang ist nicht nur in den Industrie - und Vor¬
ortgemeinden der Dekanate Cronberg und Wies¬
baden -Land wahrzunehmen , sondern er ist, ebenso
jn ländlichen Bezirken , wie Biedenkopf , vorhanden.
Die Landgemeinde Kloppenheim hatte vom
Februar 1916 bis Mai 1917 keine einzige Ge¬
burt , und im ganzen Dekanate Wiesbaden -Land
gingen die Taufen von 1382 in 1907 auf 368 in
1917 zurück, also um nahezu 1000 in 10 Jahren.
Zum Teil mag die Erscheinung in den Kriegsver¬
hältnissen ihre Erklärung finden , zum Teil aber
handelt es sich zweifellos um gewollte Ver¬
hinderung des Kindersegens , und es wird von der
Synode verlangt , daß sie mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln gegen diesen moralischen Krebs¬
schaden vorgehe.

— Die neue Zeit . Unter dieser Ueberschrift
berichtet das „Wiesb , Tagblatt " nach den Mit¬
teilungen eines Augenzeugen über einen Vorfall,
der sich in einem Wagen 2 . Klasse der Linie
Wiesbaden — Frankfurt vor wenigen Tagen ab¬
gespielt habe . In dem überfüllten Abteil saßen
außer den Zivilisten auch ein Hauptmann und
diesem gegenüber ein gewöhnlicher Infanterist,
der augenscheinlich direkt von der Front kam.
Auf dem Korridor stand ein junger Leutnant , der
wohl gerne den Platz des Infanteristen einge¬
nommen hätte , denn es erschien ein Schaffner,
fragte in sehr höflichem Tone den Soldaten , ob er
eine Fahrkarte 2 . Klasse habe , und bat ihn , als
der Soldat verneinte , im Soldatenwagen Platz
zu nehmen , wo noch genügend Sitzplätze frei
seien . Der Soldat , sichtlich ermüdet , zeigte an¬
fangs wenig Lust zu dem Tausche , gab aber
schließlich dem freundlichen Zureden des Schaff¬
ners nach und folgte diesem . Alsbald nahm der
Leutnant den Platz ein . Doch sofort erhob sich der
Hauptmann , rief den Soldaten zurück und befahl
ihm , seinen (des Hauptmanns ) Platz einzunehmen
und es sich nur recht bequem zu machen , denn , so
fügte er hinzu , der Fronssoldat habe sicherlich in
der letzten Zeit mehr für das Vaterland getan , als
mancher junge Herr , der in der Heimat ein be¬
quemes Leben führte . Damit verließ der Haupt¬
mann das Abteil und der junge Offizier wäre
jetzt wohl auch am liebsten draußen gewesen.

*. kugeuhah » , Sö . Ott . Herr « Bürgermeister
a . D . Ludwig Prag  wurde dar Verdienstkreuz
für Kriegshilfe verliehen.

2t « » irirtz ntiB
h Anspach L T ., 18 .Oft . Bei der letzten

amtlichen Zählung fehlten etwa 25 Rinder und
mehr als 70 Kälber an dem Viehbestand der hie¬
sigen Landwirte und Viehhalter . Wohin diese
Tiere gekommen sind ,weiß heute wohl jedes Kind.

Limburg , 19 . Okt . Am Mittwoch fand hier
die von dem Verband der Nassauer Raiff¬
eisen - Genossenschaften  einberufene
Kriegstagung statt . Der Vorsitzende , Herr Ver¬
bandsdirektor Dr . Nolden Frankfurt a . M ., konnte
150 Vertreter von Genossenschaften und mehrere
Gäste , darunter Herrn Regierungsassessor von
Borcke -Limburg , einen Vertreter des stellvertt.
Generalkommandos , einen Vertreter der Land¬
wirsschaftskammer , Herrn Bürgermeister Haerten
von Limburg , begrüßen . Er wies in seiner An¬
sprache ernst und eindringlich aus die Schwere und
Bedeutung dieser Zeit und die Pflicht , die sie
jedem Einzelnen gegenüber dem bedrohten Vater¬
land auferlegt , hin . Reichen Beifall und unbe¬
dingte Zusssmmung fand Herr Pfarrer Blum aus
Gernsheim , der in einstündigem Vorttag das
Thema „Schützet und erhaltet Eure Heimat " be¬
handelte , und eine ssefgehende Wirkung auf die
Zuhörer ausübte . Als Ergebnis der Versamm¬
lung las der Verbandsdirektor eine einmütig ange¬
nommene Ensschließung vor , in der zu äußerster
Pflichterfüllung , insbesondere bei Zeichnung der
9 . Kriegsanleihe , aufgefordert wurde.

h Limburg , 20 . Okt . Das Schöffengericht
hatte den Makler Johann Pfeiffer aus Dau¬
born  wegen Geheimschlachtung zu 1000 Mark
Geldstrafe verurteilt . Pfeiffer erhob hiergegen
Einspruch und hatte nun die zweifelhafte Genug¬
tuung , daß ihm die Sttaflammer die Geldsttase
auf 800 Mark herabsetzte , ihm dazu aber noch
9 Wochen Gefängnis auferlegte.

Limburg , 21 .Ott . In der Nacht zum Sams¬
tag geriet auf dem Gelände des hiesigen Bahn¬
hofs der Rangierer Karl Bremser  von Freien¬
diez zwischen die Puffer zweier Wagen urss»
wurde totgedrückt.

h llnterliederbach , 18 . Okt . In jüngster Zest
kamen hier zahlreiche Enten abhanden . Jetzt
wurde festgestellt , daß ein gut getteideter Herr
die Tiere , wenn sie im Bache plässcherten , mit
einer Vogelflinte weggeschoffen hat . Leider konnte
der Schütze noch nicht mit Namen festgestellt
werden.

h Frankfurt a . M ., 18 . Ott . Das hiesige
Schwurgericht sprach die der tödlichen Kinder-
Mißhandlung angettagte 23jährige Schneiderstau
Margarete Spielmann  ged . Geiger frei.
Die Frau hat ihr voreheliches vierjähriges Söhn-
chen fortgesetzt so grausam mißhandelt , daß es
schließlich bei einer besonders fürchterlichen Züch¬
tigung mit schweren Stöcken unter den Händen
dieses Weibes verstarb . Die Schuldfrage , ob die
Angettagte ihr Kind vorsätzlich körperlich miß¬
handelt habe , wurde von den Geschworenen ver¬
neint . Da damit auch alle anderen Fragen hin¬
fällig wurden , mußte das Weib unter allgemeiner
Erregung des Publikums freigesprochen werden.
Hoffentlich legt der Anklagevertteter gegen dieses
Urteil , das dem gesunden Volksempfinden ins
Gesicht schlägt , Berufung ein.

h Wetzlar , 18 . Okt . Hier stürzte ein Soldat
aus einer Luftschaukel und zog sich so schwere Ver¬
letzungen zu, daß er dem Lazarett zugeführt wer¬
den mußte.

b Mainz , 20 . Okt . Von der Hochzeit in den
Tod ging hier ein -junges Paar . Vor einer
Woche heiratete ein Eisenbahnaffistent und machte
im Anschluß an die Trauung mit seiner Frau eine
kleine Reise . Am Tage der Heimkehr erkrankte
das Paar an der Grippe . Im hiesigen Kranken¬
haus ist es nach zwei Tagen zugleich gestorben.

h Utphe (Oberhessen ), 20 . Okt . Der Pächter
des hiesigen Hofgutes , Hugo Iacobi,  ist im
Alter von 48 Jahren der Grippe erlegen . Mit
ihm scheidet einer der hervorragendsten Land¬
wirte Oberhessens aus dem Leben.

Magdeburg , 17 . Okt . Der Zimmermann
Maeckel hatte in ' dem kleinen von ihm bewirt¬
schafteten Schrebergarten Selbssschüsse gelegt,
nachdem ihn Diebe heimgesucht hatten . Bei einer
Durchsuchung des Grundstücks trat seine Ehefrau
unvorsichtigerweise auf eine derartige Vorrich¬
tung , so daß der Schuß sich entlud und sie auf der
Stelle tötete . Der bedauernswerte Ehemann
wird sich nun auch noch wegen fahrlässiger Tötung
zu verantworten haben.

Neu erschienen:
Stratz, Rud.,

Das freie Meer.
Roman.

Geheftet 6,60 Mk .,
Gebunden 9,35 Mk.

vorrätig in der Buchhandluug der

Idsteiner Zeitung.

Tagesbericht.
ßbr » ßesHauptquartier,21.  Oktober.

Westlicher Krte - sscha » piatz.
Heeresgtuppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern wurde vor und um den Lys-
Abschnitt , zwischen Ursel und Kortrik heftig ge¬
kämpft . In Lumergen vorübergehend einge¬
drungenen Feind warfen wir im Gegenstoß wie¬
der zurück. Beiderseits von Beynze setzte sich der
Gegner aus dem Westufer der Lys fest . Teile , die
südlich der Stadt über de» Fluß vvrdrangen,
wurden zum großen Teile gefangen genommen.
Ein Franzosennest blieb auf dem östlichen User
zurück. Oestlich von Kortrik stteß der Feind über
Deerlijk und Zwevegem vor . Auf den Höhen
westlich und südwestlich von Biehte brachten wir
seine Angriffe zum Stehen . Nördlich der Schelde
wiesen wir den Feind vor unseren Linien ab.
Nördlich von Tournai hat der Gegner die
Schelde erreicht . Südlich von Tournai stehen wir
mit ihm in der Linie St . Armand , östlich von
Denain und auf den Höhen östlich und nord¬
östlich von Maspres in Gefechtsfühlung . Beider¬
seits von Solesmes und Le Cateau griff der Eng¬
länder gestern in Ausdehnung seiner am 17 . und
18 . Oktober zwischen Le Cateau und Oise geführ¬
ten großen Angriffe heftig an . Zwischen Som-
maing und Vertain blieben seine Angriffe aus
den Höhen westlich der Lerpies -Niederung in
unserer Abwehrwirkung liegen . Beiderseits von
Bvlesnes brachten wir den über unsere vorderen
Linien hinaus vordringenden Feind auf den Höhen
östlich und südöstlich der Stocht zum Stchen.
Romeries und Amerval gingen verloren und
wurden im Gegenstoß wieder genommen . Beider¬
seits von Le Cateau haben wir unsere Stellungen
nach hartem , wechselvollen Kampfe im allge¬
meinen behauptet . Die brandenburgische 44 .
Reserve -Division , unter Führung des General¬
majors H a a r t , hat sich hier besonders bewährt.
Der mtt großen Mitteln unternommene AmsE§
griff des Feindes ist somit auf der ganzen 20 K« . ,
bretten Front bis auf örtliche beschränke Boden - - ..ss^
gewinne an der Zähigkett unserer durch Artillerie v
wirksam unterstützten Infanterie gescheitert.

Heeresgruppe Deuffcher Kronprinz . W-
Nördlich der Sette wurden erneute Angriffe

des Feindes abgewiesen . Beiderseits der Straße
Laon — Marel säuberten wir im Gegenangriff ,-
Telle unserer noch in Feindeshand verbliebene«
Linie und wiesen Angriffe ab . Westlich der
Aisne nahmen vstpreußische Bataillone und das
in den letzten Kämpfen besonders bewährte Inf .--
Regt . Rr . 231 im Gegenangriff chre Stellung
wieder und schlugen feindliche Angriffe ab . Oefi - .
lich von Vouziers suchte der Feind seine am 18 . „te.
Oktober errungenen örtlichen Erfolge durch Fort - -Jg
sehung seiner Angriffe zu erweitern . Vornehm - »M
lich find sie am Gegenangriff des Inf .-Regts.
Rr . 411 und an der zähen Abwehr der 7 . Kom - «n
panle des bayrischen Inf .-Regts . Rr . 24 ge ° ^
schettert.

Heeresgruppe Gollwitz.
Oestlich von Banchevllle wurden Tellangriffe

des Gegners abgewiesen . Im übrige » blieb die
Gefechtstässgkeit beiderseits der Maas in mäßige » ^
Grenzen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Mvrawa schlugen wir erneute Tett-

angriffe der Serben ab.
Der erste Generalquarssermeister:

Ludendorff.

Die deutsche Antwort.
TU Berlin,  21 . Okt . In der deuffche«

Antwort an den Präsidenten Wilson heißt es i»
Auszuge u . a. : Die deutsche Regierung ist bei
der Annahme des Vorschlages zur Räumung der
besetzten Gebiete davon ausgegangen , daß bar
Verfahren bei dieser Räumung und die Bedin¬
gungen des Waffenstillstandes der Beurteilung
militärischer Ratgeber zu überlassen sind und daß
das gegenwärssge Kräfteverhältnis an den Fron¬
ten den Abmachungen zu Grunde zu legen ist,
die es sichern und verbürgen.

Die deutsche Regierung legt Verwahrung ei«
gegen den Vorwurf ungesetzlicher und unmensch¬
licher Handlungen der gegen die deutschen Land-
und Seestreitkräfte und damit gegen das deuffche
Volk erhoben wird.

Um alles zu verhüten , was das Friedenswerk
erschweren könnte , sind auf Veranlassung der
deutschen Regierung an sämtliche Ll-Bootkomman-
danten Befehle ergangen , die eine Torpedierung
von Passagierschiffen ausschlietzen.

Die Frage des Präsidenten , mit wem er und
die gegen Deuffchlaiid verbündeten Regierunge»
es zu tun haben , wird klar und unzweideutig be¬
antwortet , daß das Friedens - und Waffenstill-
standsangebot ausgeht von einer Regierung , die
frei von jedem willkürlichen und unverantwort¬
lichen Einfluß , getragen wird von der Zustimmung
der überwältigenden Mehrheit des deuffche»
Volkes.

Kuh mit Kalb
zu verkaufen bet

Wilh . Dambeck Ir . Dermbach.



Getreideablieferung.
Die Landwirte können in jeder Woche am

Montag und Donnerstag , 1— 2 Uhr nachmittags,
Roggen und Weizen in das hier errichtete Lager
der Kreiswirtschaftsgesellschaft des diesseitigen
Kreises und zwar vorerst in der Lagerhalle bei
Bäckermeister Ehr . Dietrich abliefern.

Die abzuliefernden Mengen sind vorher im
Rathaus anzumelden und werden Ablieferer ohne
diese Anmeldung abgewiesen.

Bei dieser Anmeldung sind die noch im Besitz
von Landwirten befindlichen Druschkarten ord¬
nungsmäßig ausgefüllt abzugeben.

Die Selbstversorger haben ihre Brotgetreide¬
bedarfsanteile für die Zeit vom 16 . Oftober bis
15 . Dezember 1918 mit 18 Kilo (2 Monate a 9
Kilo pro Kopf — 18 Kilo ) je Kopf am Mittwoch,
den 23 . d. Mts ., vormittags 11 Uhr , am städt.
Fruchtspeicher (Untere Schloßgasie ) abzuliefern.

Die abzuliesernden Säcke sind mit Anhänge¬
zetteln , worauf der Eigentümer und genaues Ge¬
wicht angegeben , zu versehen.

Die Empfangnahme des Mehles wird in der
Samstagsnummer dieses Blattes bekannt ge¬
geben.

Zwiebeln.
werden nochmals Dienstag nachmittag von
2— 3 Uhr im Fruchtspeicher auch an Nichtbesteller
abgegeben . Bezugsscheine vorher im Rathaus
abholen.

Am 4. November 1918 , nachm . 3 Uhr,
versteigere ich im Gasthaus „Zum Löwen " ,
Fritz Merz , Idstein , das in der Born¬

gaffe No . 2 in Idstein gelegene, für landwirt¬
schaftliche Zwecke geeignete Anwesen der geistes¬
kranken Wwe . Marie Schmidt , bestehend aus:
1 Wohnhaus . 1 Scheune , Stallungen , Holzre¬
mise und Hofraum.

Günstige Zahlungsbedingungen können eingesehen
werden.

Der Pfleger : Karl Schmidt.

1 Zlr . Roterüben
(15 Mark)

zu verkaufen . Karl Ed . Baum , Wörsdorf.
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Hiermit die traurige Nachricht , daß unser lieber guter Sohn , Bruder,
Enkel und Neffe

MM Dinges
i« Infanterie -Regiment 168

. am 17 . Oktober an einer heimtückischen Krankheit im 21 . Lebensjahr im Stadt-
Krankenhaus Offenbach sanft verschieden ist . ,

Idstein , Biebrich , Frankfurt , den 21 . Oktober 1918.
Die trauernden Hinterbliebenen.

In deren Namen:

Familie Wilhelm Dinges.

Die Beerdigung findet in Idstein am Mittwoch , nachmittags 3 Uhr von
der Leichenhalle aus statt.

Brikettsausgabe
auf Abschnitt 3— 7 der Kohlenkarte Dienstag , den
22 . ds . Mts ., im Geschäft des Kaufmanns Recker
mit je 5 Zentner für die Familie in nachstehender
Reihenfolge:

Buchstabe E 8 Uhr vormittags.
D 10 „

Idstein , den 21 . Oktober 1918.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Aufforderung.
Zur Herbeiführung einer richtigen Veran¬

lagung und zur Vermeidung von Einsprüchen
stelle ich den Steuerpslichttgen , welche ein Ein¬

kommen von jährlich 3000 dl  oder weniger haben,
anheim , die Abzüge an:
1 . Schuldenzinsen,
2 . Renten und dauernden Lasten , die auf Privat-

rechtstiteln oder auf Kirchenpatronatsver-
pflichtungen beruhen,

3 . Beiträgen zu Kranken -, Unfall -, Alters - und
Invalidenversicherungs -, Witwen -, Waisen-
und Pensionskassen,

4 . Versicherungsprämien , welche für die Ver¬
sicherung des Steuerpflichtigen oder eines nicht
selbständig zu veranlagenden Haushaltungs-
Angehörigen auf den Todes - oder Lebensfall
gezahlt werden,

5. Auf Grund rechtlicher Verpflichtung zu ent¬
richtenden Schuldentilgungsbeträge,

welche sie bei der Veranlagung zur Einkommen¬
steuer für das Steuerjahr 1919 berücksichtigt
haben wollen , bis zum 20 . Oktober d. Is . bei
dem Unterzeichneten anzumelden und auf Ver¬
langen des letzteren durch Vorlage der Beläge
(Zins -, Beittags -, Prämien -Quittungen , Polizen
usw .) nachzuweisen.

Idstein , den 11 . Oktober 1918.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Sammel - u. Helferdiensl.
Ablieferung der Brenneffeln.

Die gesammelten Brennesseln sollen abgeschickt
werden . Ich bitte im Laufe der Woche dieselben
bei mir abliefern zu wollen.

Schluß der Neffelannahme 31 . Oktober.

_ Der Kreissammelleiter : Schwenk.

ZreiwMge Versteigerung.

Hetmnntmllclmng
Die Arist für die Annahme der
Zeichnungen auf die 9 . kriegsan-
anleihe ist um 14 Tage , d. h. bis
einschließlich den 6 . November , ver¬
längert worden.

Berlin , im Oktober 1918ft

Reichsbank -Direktorium
Haoenstein v . Grimm

Kaninchen - und Geflügelzuchtverein.

Morgen Dienstag Abend 9 Uhr
Versammlung

im „Bobbeschänbelche " zwecks Absendung der Aus¬
stellungs -Listen.

Der Vorstand.

Zeichnungen auf die

9 . Kriegsanleihe.
werden von uns zu den Ausgabebedingungen
entgegengenommen.

Wie bisher stellen wir für Zeichnungen dei
uns das nötige Kapital ohne vorherige Kün¬
digung im Intereffe des Vaterlandes zur Ver¬
fügung.

Um auch den kleinsten Beträgen die Teilnahme
zu ermöglichen , geben wir mit Hilfe der Reichs¬
bank kleine Anteilscheine aus zu:m so.—20.—io—s.-

So ist jedem ermöglicht , sich zu beteiligen.
Sage niemand , sein Scherflein sei zu gering , viele
kleine Beträge ergeben ein Großes.

Die 5 % Anleihe ergibt eine gute Verzinsung,
die 4 1/2 % Schatzscheine schöne Verlosungsge¬
winne , so nehme jeder das günstige Angebot des
Reiches wahr.

c. G . m. u. H.

Verloren : SÄftf L
lohnung abzugeben im Verlag d. Jdst . Ztg.

auf dem Wege zur Post verloren,
ly IIIII Wiederbringer gute  Belohnung.

Abzugeben Bahnhofstraße 44 1. Stock.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme anläßlich des Hivscheidens meines
lieben Mannes , unseres tt eubeforgten Baters,
Sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels,
des Landsturmmanns

Emil Rühl
sagen wir allen unfern innigsten Dank aus.

Idstein , den 20 . Oktober 1918.

Die tiefttauernden Hinterbliebenen:

Wilhelmine Rühl , nebst Kinder
und allen Angehörigen.

f *1

Achtung!
Gesuche aller Art in Zivil - u . Militär-

fachen , Führung von Prozeffen , Straf¬
sachen . Derttäge , Dormundschaftsrech-
nungen , Inoentarien , Teilungen . Aus¬
künfte überallhin durch

Limburgerstraße 23.

Tüchtiges Mädchen
für Hausarbeit bei gutem Lohn zum sofortigen
oder späteren Eintritt gesucht.

_ Frau Heinr . Kappus 3r.
Tüchtiges , ehrliches

Mädchen
gesucht. Näh . im Verlag d . Jdst . Ztg.
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